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SJtuboIf ftctgni: Gdjlafertber. — SKarguerite ©djebler: SSIiitjeube Sinben. 527

bie „Schlafmittel", erleichtern bie Steigaug»
fdpaltung xtnb bag ©infcplafen. Slber bie 23er=

pättniffe firtb offenbar biet tompligierter.
©in jeber meiß, baff eg auch' einfcptäfernbe

Steige gibt. Schon in ber erften ®inbpeit bient
bag Sdpauteln ber Sßiege, bag Summen eineg
Siebeg bagu, Schlaf 31t ergeugen. SSietteidht mir»
fen bie einfcpläfernben Steige alg Hemmungen,
bie bag ©epirn gur Stufnapme anberer Steige

ungeeignet machen unb fo buret) Steigaugfcpat»
tung Schlaf ergeugen. SSeftimmte Seile beg @e=

pirng fdheinen befonberg Befähigt gu fein, folcpe
über bag gange ©epirn fid) augbreitenbe unb
bal)er fcplafbetrnrîenbe Hemmungen perborgu»
rufen. Sei einer fcpmeren, in ber SReprgapI ber

gälte töblid) üerlaufenben epibemifepen £)irn=
erfrantung, bie im gat)re 1916/17 in SSien

auftrat unb bereu auffatlenbfteg ZDtertmal eine

anpaltenbe Sdjtaffucpt mar, pat b. ©cortomo

regelmäßig an einer gang be'ftimmten Stelle
beg ©epirng trantpafte 23eränberitngen gefun»
bcn. Sieg führte ipn grt ber Storftettung, baß
bort ein befonbereg „Scplaffteuerungggentrum"
gelegen fei, bag auf irgenb eine SBeife, bermut»

lid) burdp bon bort augftraplenbe Hemmungen,
für ben ©intritt unb bie Stegulation beg Sepia»

feg eine mieptige Stotte fpielt. gn ber Sat ge=

lingt eg, mie Skrfudje be§ güreper ^ppfiologen
§eß gegeigt paben, buret) tünftlidpe Steigung

jener ©epirnteile im Sierepperiment Schlaf

herborgurufen. Saß man burdp ©inmirtung

eleftrifcper Ströme Schlaf ergeugen tonne, ift
fdjon früher behauptet morben. Stber bag ma»

ren Quftänbe bon Betäubung, bie mit beut

mirftidjen Schlaf nieptg gu tun hotten, mie eg

überhaupt ein Unfug ift, jebe irgenbmie per»

beigeführte Skmegungg» ober Skmußtlofigfeit
alg Schlaf gu begeid)nen. ©attg anberg in Skr»
fuepen bon $eß. ©r führte bei ®aßen burcp bie

Sdhäbetfapfel big gu beftimrnten Stellen beg

©epirrig ein paar gang feine Steigbräpte ein,
bie feinerlei Störung beg SBoptbefinbeng ober
normalen Skrpalteng bemirtten. SBurbe nun
eine beftimmte $orm eleftrifcper Ströme burcp
biefe Sräpte bem ©epirn gugeleitet, fo benapm
fid) bag Sier algbalb genau mie normalermeifè
bor Seginn beg natürlichen Sd)tafeg. ©g porte
auf gu fpielen, gäpnte, bie Stugen betauten ben

begeiepnenbeu fepläfrigen Slrtgbrud, bann legte
eg fiep bepaglid) pin unb feplief ein.

§ier miinbet inieber einmal bie tt)eoretifd)e
gorfcpitng in bie Skajig. ©emiß mirb fid) nie»
manb Sräpte in fein ©epirn einführen laffen,
unt fcplafeu gu tonnen; aber eg gibt aud) brapt»
lofe Sßetten unb aitbere eleftrifcpe ©inluirtun»
gen. SBemt loir erft einmal bag Scplaffteuer»
gentrum gu fteuern gelernt paben, bann mer»
ben mir bielleidjt noep nidjt bag Sjkoblem beg

Sd)Iafeg, mopl aber bag für biete fo quälenbe
problem ber Scplaflofigfeit aug ber SBelt ge=

fepafft paben.

6d)lafeitöer.
Stritt niept näper,
SBeche ben ©cplummernöen niept I

Siepe, roie filbernes ßäcpelrt

ßtirne unb Sßangen oerfcpöntl
©er SItunb ift leife geöffnet

©Sie bie 33lüte oor Sag,
Sltem ftrömt aue unb ein,

Sauttos roie glaurn raept im SBinbe.

Sitte ©iproere ift oon ipm genommen,
Sßie ber QBeip mit gebreiteten Scproingen

Scpmebt im ©eift er bapin,

Sin 33eflügetter, ein Srtöfter. suboif $äsm.

Slüpcnöc ßinben.
SSou ^Marguerite ©djcbler.

SJiübe bon beg Sageg Strbeit lente icp meine ben Sorgen beg StIItagg, ben Sticf gu Stoben

Sdpritte peirnmärtg. Sen $opf bot! mirbetn» gefenft, fo manbre icp burip bie Straßen, big

ber, quälenber ©ebanten, bag §erg fepmer bon plöpticp eine fiiß buftenbe Sßolte mich umhüllt.

Rudolf Hägnil Schlafender. — Marguerite Schedler: Blühende Linden. S27

die „Schlafmittel", erleichtern die Reizaus-
schaltung und das Einschlafen. Aber die Ver-
Hältnisse sind offenbar viel komplizierter.

Eilt jeder weiß, daß es auch einschläfernde
Reize gibt. Schon in der ersten Kindheit dient
das Schaukeln der Wiege, das Summen eines
Liedes dazu, Schlaf zu erzeugen. Vielleicht wir-
ken die einschläfernden Reize als Hemmungen,
die das Gehirn zur Aufnahme anderer Reize
ungeeignet machen und so durch Reizausschal-
tung Schlaf erzeugen. Bestimmte Teile des Ge-

Hirns scheinen besonders befähigt zu sein, solche
über das ganze Gehirn sich ausbreitende und
daher schlafbewirkende Hemmungen hervorzu-
rufen. Bei einer schwereil, in der Mehrzahl der

Fälle tödlich verlaufenden epidemischen Hirn-
erkrankung, die im Jahre 1916/17 in Wien
auftrat und deren auffallendstes Merkmal eine

anhaltende Schlafsucht war, hat v. Economo

regelmäßig an einer ganz bestimmten Stelle
des Gehirns krankhafte Veränderungen gefun-
den. Dies führte ihn zu der Vorstellung, daß
dort eilt besonderes „Schlafsteuerungszentrum"
gelegen sei, das auf irgend eine Weise, vermut-
lich durch von dort ausstrahlende Hemmungen,
für den Eintritt und die Regulation des Schla-
ses eine wichtige Rolle spielt. In der Tat ge-

lingt es, wie Versuche des Zürcher Physiologen
Heß gezeigt haben, durch künstliche Reizung
jener Gehirnteile im Tierexperiment Schlaf

hervorzurufen. Daß man durch Einwirkung

elektrischer Ströme Schlaf erzeugen könne, ist
schon früher behauptet worden. Aber das wa-
ren Zustände von Betäubung, die mit dem

wirklichen Schlaf nichts zu tun hatten, wie es

überhaupt ein Unfug ist, jede irgendwie her-
beigesührte Bewegungs- oder Bewußtlosigkeit
als Schlaf zu bezeichnen. Ganz anders in Ver-
suchen von Heß. Er führte bei Katzen durch die

Schädelkapsel bis zu bestimmten Stellen des

Gehirns ein paar ganz feine Reizdrähte ein,
die keinerlei Störung des Wohlbefindens oder
normalen Verhaltens bewirkten. Wurde nun
eine bestimmte Form elektrischer Ströme durch
diese Drähte dein Gehirn zugeleitet, so benahm
sich das Tier alsbald genau wie normalerweise
vor Beginn des natürlichen Schlafes. Es hörte
auf zu spielen, gähnte, die Augen bekamen den

bezeichnenden schläfrigen Ausdruck, dann legte
es sich behaglich hin und schllef ein.

Hier mündet wieder einmal die theoretische
Forschung in die Praxis. Gewiß wird sich nie-
mand Drähte in sein Gehirn einführen lassen,

um schlafen zu können; aber es gibt auch draht-
lose Wellen und andere elektrische Einwirkun-
gen. Wenn nur erst einmal das Schlafsteuer-
zentrum zu steuern gelernt haben, dann wer-
den wir vielleicht noch nicht das Problem des

Schlafes, Wohl aber das für viele so quälende
Problem der Schlaflosigkeit aus der Welt ge-
schafft haben.

Schlafender.
Tritt nicht näher,
Wecke den Schlummernden nicht!
Siehe, wie silbernes Lächeln

Stirne und Wangen verschönt!

Der Mund ist leise geöffnet

Wie die Blüte vor Tag,
Atem strömt aus und ein,

Lautlos wie Flaum weht im Winde.
Alle Schwere ist von ihm genommen,

Wie der Weih mit gebreiteten Schwingen

Schwebt im Geist er dahin.

Ein Beflügelter, ein Erlöster. Rudolf Hagm.

Blühende Linden.
Von Marguerite Schedler.

Müde von des Tages Arbeit lenke ich meine den Sorgen des Alltags, den Blick zu Boden

Schritte heimwärts. Den Kaps voll wirbeln- gesenkt, so wandre ich durch die Straßen, bis

der, quälender Gedanken, das Herz schwer von plötzlich eine süß duftende Wolke mich umhüllt.
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